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	Von Hans Klappert Siegen. Mit zunehmender Kriegsdauer wuchsen die Gefahren aus der Luft, wie die ersten Bombenangriffe auf deutsche Städte bewiesen. 

Vorsorge wurde auch im Siegerland geschaffen durch Einrichtungen gegen Bombensplitter, die Schaffung von Luftschutzräumen auch in den Kellern von Privathäusern und die Verwirklichung eines groß angelegten"Luftschutz-Sofortprogramms".

Damit war der Bau bombensicherer Bunker an mehreren Standorten in Siegen gemeint. Hier erwies sich Oberbürgermeister Alfred Fißmer, zusammen mit dem Stadtbauamtmann Kuhlmann, als weitsichtiger Planer. Diesen beiden ist es in erster Linie zu verdanken, dass sich bei den späteren Bombenangriffen auf Siegen die Zahl der Toten in Grenzen hielt.

Noch wiegte sich das deutsche Volk weitgehend in Sicherheit, vor allem weil die martialisch angekündigten Sondermeldungen im Rundfunk den Siegesmarsch der Soldaten bis in die Wohnstuben vermittelte.

Skiausrüstungen wurden gesammelt
Hinzu kamen die begehrten Mitbringsel, welche viele der aus Frankreich zurückkehrenden Soldaten im Gepäck hatten: Bohnenkaffee, Pelzmäntel oder echtes französisches Parfum. Dieses Gefühl änderte sich jedoch schlagartig, als die deutschen Truppen 1941 in die Sowjetunion einmarschierten und damit Erinnerungen an die verheerende Niederlage der napoleonischen Truppen Anfang des 19. Jahrhunderts weckten.

Die bangen Gedanken vieler Deutscher begleiteten die Soldaten der - inzwischen auf Adolf Hitler persönlich vereidigten - Wehrmacht bei ihrem Marsch auf Moskau. Als im Oktober der gefürchtete russische Winter einbrach, begannen in der Heimat die Sammlungen. An der Ostfront wurden Winterbekleidung und Skiausrüstungen dringend benötigt - ein Zeichen dafür, dass die deutsche Heeresleitung offenbar nicht mit dieser Dauer des Feldzuges gerechnet hatte. Doch aus den Volksempfängern dröhnten weiter die Siegesfanfaren der Nazi-Propaganda und gaukelten dem Volk vor, dass auch in Russland der deutsche Soldat sich als nahezu unschlagbar erweise.

Die Zeit der ersten Kriegsjahre verlief ohne wesentliche Einschränkungen für die heimische Bevölkerung. Es gab Tanz, Theater, Kino und auch schon mal ein Plauderstündchen mit Bekannten im Stadtcaf e?. Aber mit zunehmendem Ernst der Kriegshandlungen verstärkten die Alliierten die Luftangriffe auch auf die Wohngebiete deutscher Städte.

SHD-Männer waren teilweise kaserniert
Das veranlasste die Verantwortlichen in Siegen und den Siegerländer Gemeinden, verstärkte Vorkehrungen für den Luftschutz zu trefen. So entstand der "Sicherheits-Hilfsdienst" (SHD), eine Vereinigung wehruntauglicher Männer, die teilweise uniformiert und kaserniert wurden. Später erhielt diese Truppe den Namen "Luftschutz-Polizei", die eng mit der örtlichen Feuerwehr koordiniert war.
	


